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kenswert klarer und richtiger Weıse die „bleibenden Aufgaben für die Okumene AUS ka-
tholischer Sıcht“ dargestellt (287-315).

Auf die beiıden ersten Vortrage des Bds se1 eıgens hingewiesen. S1e bieten konzilien-
geschichtliche Informationen, die bıslang entweder nıcht ekannt der erst se1lt
kurzem zugänglıch, ber doch VO einıger Bedeutung sınd. Wassılowskı hat ın Se1-
eext A Par Relevanz historischer Konzilsforschung für die Interpretation des Oku-
menismusdekrets“ (19—32) die einschlägigen Frkenntnisse vorgetragen, die VOTL wen1l1-
SCH Jahren 1n seıner Dıissertation „Universales Heilssakrament Kırche. arl Rahners
Beıtrag ZUr!r Ekklesiologie des I1 Vatikanums'‘ (Innsbruck umfiassen! mitgeteıilt
hatte. Im Zentrum dieser Darlegungen stehen dıe Bemühungen einıger deutscher Theo-
logen und Bischöte eine gee1gnete Grundkategorıe ZUrFr Erschliefßung des theologı-
schen Wesens der Kırche. Es handelte sıch dıe Bischöte König, Döpfner, Volk, Sft-
NCI, Kempf AL sSOWwı1e dıe Theologen Semmelroth, Rahner, Grillmeıier, Ratzınger
(u a Di1e Kernbestimmung der Kırche kreıiste 1n ıhren Beıträgen, die annn uch konzı-
ıar rezıplert wurden und NECUC ökumenische Perspektiven auftaten, den Begriff des
Sakraments (oder uch Mysteriums). S1e brachten iıhn ach einem längeren vorbereıten-
den Austauch nde der Ersten Konzilsphase, Iso Ende November/Anfang Dezem-
ber 1962, in dıe konzilıaren Debatten e1n. Das jelte sıch D'eıl iın dramatıschen For-
INCIL ab, führte ber schließlich doch unnn rfolg Fur eıne sachgerechte Deutung der
Entscheidungen des 11 Vatikanums sınd die konzilsgeschichtlichen Erkenntnisse, die
1U  — zugänglich sınd, VO  - ausschlaggebender Bedeutung w1e€e Wassılowsky überzeu-
gend dargelegt hat.

Der Zzweıte Beıtrag, der eıgens erwähnt sel, STammtL VO Direktor des Möhler-In-
stıtuts, der uch den vorliegenden als Herausgeber verantwortet. Thönissen. Er
tragt leider keine eıgene Überschrift, sondern läuft als „Korreterat“ dem vorgehen-
den Reterat. IDer Sache nach geht erneut die Bedeutung der historischen Konzils-
torschung, die aber uch hier nıcht 1Ur 1mM allgemeınen betont, sondern durch die Vor-
stellung VO  ; konkreten Ergebnissen, dıe s1e erbracht hat, ertahrbar nachgewıesen wiırd
Thönissen hat das Archiv des Möhler-Instituts durchstöbert un!| dabe1 schließlich auch
den Nachlafß VO Eduard Stakemeıer gefunden. Dıiesen Nachlaf stellt 1U  s VOT und
wertiet ıh: aus, wobeı die überragende Bedeutung Stakemeıers tür das Werden der öku-
meniıschen Einriıchtungen un! für das Autkommen der ökumenischen Bemühungen 1n
der katholischen Kırche offenkundıg wird Die Summe dıeser konzilshistorischen Er-
kenntnisse finden sıch in wel Satzen: SI Stakemeıer 1st eın Mann 1mM Hintergrund, der
tür Erzbischof Lorenz Jäger arbeitet, möglicherweise eıner in der ruppe VO  - Theolo-
CMn 1mM Umteld dCS Einheıitssekretarıates, die entscheidend wichtigen Themen und
Themenstellungen arbeıten. Themen, die Stakemeıer 1m Wesentlichen bearbeıtet hat,
sınd Schrift und Tradıtion, Glaube und Rechtfertigung, das Verhältnis der Reform-
konzile der euzeıt zueinander, die Ekklesiologie“ (44) Beide Aufsätze, der VO Was-
sılowsky und der VO Thönissen, tıragen 1n beachtlicher Weıse azu beı, das Ereignis, das
das ß Vatikanısche Konzıil Wal, plastisch werden lassen. Un 1es tragt eiıner sach-
gerechten Würdigung und Deutung seines Erbes un se1ines Auftrags beı

Wer Anregungen für eıne ökumenische 7wischenreflexıion sucht, findet s1e 1m vorlie-
genden 1n reichem Ma{fise LÖSER
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rochen intormatiıve un! darüber hınaus ansprechend gestaltete Sam-Der AUSSCS
melbd beleuc tet Leben und Werk des Jesuiten und Historikers Johann Wolt 1743-
»dessen Andenken als „Vater der eichsfeldischen Geschichtsschreibung“ noch 1mM-
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IT lebendig ISTt. In insgesamt 15 Beıträgen werden die verschıedenen Aspekte der Bıo-
graphie und des Schaffens dieses weıt ber die renzen des Eichsftfelds hınaus bedeutsa-
LLICIN Geschichtstorschers anschaulich 1n Erinnerung gerufen un eıne Bılanz des
aktuellen Forschungsstandes geboten.

ährend FEwald Frankenberg miıt großer genealogischer Akrıbie die Famıilıenge-
schichte darstellt, gelingt CS Peter Autfgebauer, Wolts Lebensweg knapp un: pra nNnant
nachzuzeichnen. Der Jesuit lebte 1n einer Umbruchzeıit. Als Junger Kollegspro
wurde 1773 1in Heiligenstadt Zeıtzeuge der Ordensaufhebung eın Erlebnis, das ihn
zeıtlebens pragte. Als Lehrer unersetzlich, konnten und einıge seıner Mitbrüder uch
ber dieses dramatısche Datum hıinaus ıhren Beruf ausüben. Wolt blieb och zwolftf
re Heiligenstädter Gymnasıum tätıg, bevor ıh der Maınzer Erzbischoft 1785
durch eın Kanonikat St.-Peters-Stift Norten 1n dıe Lage versetZzte, die folgenden
41 Lebensjahre freı VO  n materiellen Nöten seınen historischen Forschungen nachgehen

können eın Beispiel landesherrlicher „Forschungsförderung“, das heutigen Hısto-
riıkern, die oft wWwel- bıs dreiyäahrıige Drittmittelfiinanzierungen ringen mussen, ftast
paradıesisch erscheinen INas. 'olf hätte uch die Option gehabt, nach Erturt gehen,
doch he die Entscheidung Ortens primär der raäumlıchen Nähe
Göttingen und dessen „unvergleichlicher Bibliothek“. Nıcht zuletzt hiıer tand die
Quellen VOI, dıe iıhm ermöglichten, ein Lebenswerk schaffen, das E recht
Iluminöse Monographien und Zeitschriftenaufsätze umftadist, die VO Thomas Müller
detailliert verzeichnet werden. Mıt 'olt begann zweıtellos die wissenschattliche (5e+
schichtsschreibung 1m Eichsfeld Viele seıiner Werke haben bıs heute nıchts VO ıhrem
grundlegenden Charakter verloren, W as alleın schon die Tatsache illustriert, da{ß zahlrei-
che Tıtel 1n den 1990er Jahren Nachdrucke rfuhren ZEeENANNL seıen die zweibändıge
„Politische Geschichte des Eichsteldes“ (1792/93), die „Geschichte un Beschreibung
der Stadt Heıiligenstadt“ (1800), die „Städte 1m Obereichsteld (1800), die „Denkwürdig-
keiten des Marktfleckens Dingelstädt 1m Harz-Departement, Distrikt Heiligenstadt“

812) und die „Denkwürdigkeiten der Stadt Worbis und ihrer Umgebung“ 818) Der
VO Müller zusammengestellte Katalog der Publikationen Wolts SOWI1Ee eıne Bıbliogra-
phie des Schritttums über ıhn erleichtern gerade dem Nıcht-Fachmann den Zugang ZUum
Lebenswerk dieses allzu lange außerhalb des Fichsteldes wenıg beachteten 1stor1-
kers Der Nachdruck Zzweler Aufsätze ber das Kloster Worbis („Historische Nachrich-
ten VO dem ehemalıgen Closter Worbes auf dem Eichstelde“) unı über den Bauernfüh-
TE Pteiter („Historische Nachrichten ber Heinric Pteıfer, den ersten Aufwiegler der
Bürger Müuhlhausen un der Bauern aut dem FEichsfelde 1n den Jahren 1524 un
15257 die 1805 1m „Hercynischen Archıv der Beıträge UU Kunde des Harzes un! se1-
DE Nachbarländer“ Halle erschienen, rundet den sehr posıtıven Gesamteindruck des
Bds ab un: macht diese bisher schwer verfügbaren Texte besser zugänglıch. Da{fiß 'olf
als Kleriker eine ausgesprochen ablehnende Haltung ZUuU Bauernkrieg vertrat, dart
nıcht verwundern, w1e Müller Recht teststellt: „Eın Ex-Jesuit kann nıcht aus seiner
Haut“ Ungeachtet aller Verurteilung der „Aufrührer“ hielt 'olt aber, WwW1e Müller be-
CONT, ımmer seınem Grundsatz test, den 1m Vorwort seıner „Politischen Ge-
schichte des Fichsteldes“ (1792) tormulierte, nämlich die Darstellung historischer Tatsa-
chen un: seın eıgenes Urteil darüber klar trenn! „Die und heıligste Pflicht des
Geschichtsschreibers Ist, schreıiben, w1e die Sachen sıch sınd, nıcht w1e s1e einıge
sıch einbilden der wünschen.“ Der ungleıich bekanntere Leopold VO Ranke hat diese
Maxıme spater formuliert, Aufgabe des Historikers se1 CS, das Geschehene darzu-
stellen, „wıe eigentlich gewesen 1st. Es War und 1st Wolts auf Ausgleich bedachter,
VO kontessionellem Eiterertum freıer, unparteluscher und 1m besten Sınne „autfgeklär-
ter  ‚e Geıist, verbunden mıiıt seiınem wissenschaftlichen Ansehen als Historiker, die ihm
grofße Wertschätzung uch über Konfessionsgrenzen hinweg eintrugen. Dıies belegt H-
rıch Hussong gleich mehreren Beispielen, und ‚War in seiınem Beıtrag „Unser BC-
lehrter Nachbar“ anhand der durchaus nıcht wenıgen Besprechun der Bücher
Wolts sowohl 1n den „Göttin ischen gelehrten Anzeıgen” WwIıe 4UC den Erfurter
„Nachrichten VO gelehrten Sac *.  en als uch anhand der Tatsache, da{ß iıhn der preußi-
sche Staatskanzler arl August VO: Hardenberg mıt der Erforschung seıiner Famıilienge-
schichte beauftragte. Da eın protestantischer Staatsmann eiınen Katholiken, zumal aus-
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gerechnet eınen Exjesuınten, mi1t dieser doch csehr vertrauensvollen Aufgabe betraute,
spricht für sıch: Unverkennbar haben seıne Zeıtgenossen ungeachtet konfessioneller
der politischer Scheidelinien dıe Qualität und Redlichkeit seıner Arbeıt anerkannt und
iıhr hohes Lob gezollt

Interessante Finblicke 1n die methodische und konzeptionelle Arbeitsweise des Nör-
Kanonikus bjetet Hussongs Beıtrag über „Johann Wolf als Geschichtsschreiber.

Arbeıitsplan, Arbeıtsweıise, Urkundeneditionen“. Er zeıgt auf, da{fß Wolftfs wichtigen
Verdiensten zählt, seıne Darstellungen durchgängıg miı1t Urkundenanhängen ausgestal-
tet haben, W as dieser Zeıt lange VOr dem Durchbruch des „Hıstorıismus” keıne
Selbstverständlichkeıt W al. Fın zeitgenössischer Rez. seıner „Eichsfteldischen Kırchen-
geschichte“ (1816) konnte Recht den Anhang mıit 134 Urkunden lobend hervorhe-
ben. In der Vorrede seıner „Politischen Geschichte des FEichsteldes“ tührt Wolt d.
habe bisher 950 Urkundentexte konsultiert, VO  - denen 250 1n den beiden Bdn. publi-
ziert selen Da sıch dabei oft die ersten und seither einzıgen Abdrucke die-
secCr Quellentexte handelt, macht seıne Werke bıs heute wertvoll; zumal viele der Urkun-
den zwischenzeıtlich durch Krıeg der Naturkatastrophen verloren gingen und Ur

durch Wolt der Nachwelt überlietert sınd (128 Dabe1 oing sehr überlegt VOT und
verzichtete schon der hohen Druckkosten auf den Wiederabdruck bereıts publı-
zierter Quellen uch wenn dıes, w1e€e 1m Falle z des Quellenanhangs ZUr Stadtge-
schichte Heiligenstadts, den FEindruck VO Lückenhaftigkeıit autkommen lassen kann

Dieser VO der heutigen Editionspraxıs abweichende Usus 1st ber keın wı1ıssen-
schaftlicher Mangel, sondern Ausdruck ökonomischer Zwänge, VO  — denen uch heutige
utoren und Herausgeber nıcht treı sınd Seine Bedeutung als Urkundenforscher CT -

streckt siıch, w1e aul Lauerwald herausarbeıtet, uch auf die Numismatik, da 1m An-
hang seınen diversen Geschichtswerken zahlreiche münzhistorisch bedeutsame \Srs
kunden publızierte.

Wolts soz1ales Engagement belegt seıne Stittung 99:  ‚u Besten Hauskranker“
se1ines Geburtsortes Kreuzebra 1m Obereichsfeld, die Helmuaut Godehardt behandelt.
Der Exjesult kannte aber, W1€e der Beıtrag VO Christophe Duhamelle und Maiık Pinkert
zeıgt, nıcht 1Ur türsorgliche Großzügigkeıt, sondern auch das Gegenteıl: In seiınem Te-
STAMENT, 1n welchem seınen weltlichen Besıtz sehr detailliert auf seıne noch lebenden
Geschwister bzw. die Kınder der bereıts verstorbenen aufteilte, enterbte hne An-
gabe VO Gründen allein seınen Neffen Johannes Funke, dem „nıichts 1n die Hände gC-
geben werden“ durfte

Wolts Stellenwert erschöpft sıch, sovıel steht fest, nıcht 1m okalen bzw. regionalen
Rahmen, sondern geht weıt darüber hinaus. eın Lebenswerk bıldet eınen wesentlichen
Beıtrag 195 Fortentwicklung der Historiographie Begınn des 4S Dem VOIrsSc-
stellten gelingt durchaus überzeugend, diese Leıistung klar herauszuarbeıten. Ab-
schließend bleibt, diıesem Buch eınen ber die Heimathistoriker hinaus erweıterten Le-
serkreis wünschen. MÜLLER

SUNDERMEIER,; THEO, Aufbruch ZUu Glauben Dıie Botschaft der Glastenster VO:  a Jo-
hannes Schreiter. Frankturt Maın: Verlag (Jtto Lembeck 2005 ISBN $
5/476-460-5
Es 1st eın Glückstall, WEenNn sıch eın bildender Künstler und se1n authentischer Inter-

preit treffen. Eın solcher Fall scheıint beı der Begegnung VO Johannes Schreıter, dem be-
gnadeten Glasmaler, un dem evangelıschen Theologen heo Sundermeıer eingetreten

se1in. Johannes Schreıiter, Jahrgang 1930; gehört den herausragenden Glasmalern
unNnser': Tage, Theo Sundermeıer ist emeritierter Theologie der Universıität Heidelberg
un! hat sıch zeiıtlebens den Dialog des Glaubens MI1t der Kultur der Gegenwart,
auch über den europäischen Rahmen hinaus, befaßt. Er 1st se1t Jahren mıiıt Johannes
Schreiter befreundet. So W ar ın besonderer Weıise berufen, die neuerenmn Bildwerke VO

Johannes Schreiter deuten. Ihm 1St enn uch eıne neUeEeTC Komposıtion Schreıiters,
das Westtenster der Carolinenkirche 1n München-Obermenzıng (1997) gewıdmet.

In der Miıtte des Werkes stehen 1n mehrtacher Hinsıcht die Entwürte Johannes Schrei-
ters tür die Heilıggeistkirche in Heidelberg, zumeıst aus dem Jahre 1983 Sıe gehören
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